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Rehkitzgerissen:
Polizei suchtHundehalter

Gauting – Ein Rehkitz ist am
Wochenende oder am Montag
bei Gauting von einem Hund
gerissen worden. Nach Anga-
ben der Polizeiinspektion Gau-
ting entdeckte ein Fußgänger
das tote Tier am Montagabend
gegen20UhraufeinerWiese in
der Nähe des Brunner Feldwe-
ges und informierte die Polizei.
Der zuständige Jagdpächter
stelltevorOrt fest,dassdasReh-
kitz aufgrund seiner Verletzun-
gen von einem Hund gerissen
worden sein muss. Von dem
Hund und demHalter fehlt bis-
lang jedeSpur.DiePolizeibittet
den verantwortlichen Hunde-
halter, sich bei der Dienststelle
zu melden. Auch Zeugen wer-
den gebeten, sich unter 089/
893 13 30mit der Polizeiinspek-
tion Gauting in Verbindung zu
setzen. mm

Nichtschwimmerbecken:
Sperrungverlängert

Gauting – Die Sperrung des
Nichtschwimmerbeckens im
Gautinger Sommerbad dauert
nochbismindestensMittwoch.
Das gabdieGemeindeamMon-
tagbekannt. „Leiderkonntedie
Verunreinigung noch nicht be-
hobenwerden, sodass dasWas-
ser vollständig abgelassen und
das Becken dann gereinigt und
neubefülltwerdenmuss“, hieß
es aus dem Rathaus. Ursache
sind Metallteile bisher unge-
klärtenUrsprungs, die amDon-
nerstag voriger Woche im Bad
gefunden worden waren. Si-
cher schien bisher, dass es kein
Pumpenschaden oder etwas
Ähnliches war. Die Gemeinde
hatte aus Sicherheitsgründen
das Becken sofort gesperrt und
gehofft, es am Montag nach ei-
ner Reinigung wieder freige-
ben zu können. Das klappte
nicht: „Das Nichtschwimmer-
becken kann nach derzeitigem
Stand frühestens im Laufe des
Mittwochs wieder freigegeben
werden.“ Der Betrieb des Som-
merbads läuft ansonsten nor-
mal – wenn das Wetter mit-
spielt. mm

BundNaturschutz:
BesuchbeiWildkräutern

Unterbrunn – Eine Experten-
Führung zu seltenen Acker-
wildkräutern findet am Sonn-
tag, 7. Juni, ab 10 Uhr in Unter-
brunn statt. Laut Einladung
führtRalfRaubervomBundNa-
turschutz über den Betrieb von
Roland Koböck und Annika
Friedl. Die BN-Kreisgruppe
Starnberg unterstützt dieses
Projekt imBesonderen – „nicht
aus botanischer Liebhaberei,
sondern aus ökologischer Not-
wendigkeit heraus: Denn über
ein Drittel der Ackerwildkraut-
arten steht bereits auf der Ro-
ten Liste bedrohter Arten.“ Die
Platzanzahl ist begrenzt, eine
Anmeldung zur Teilnahme ist
daher erforderlich, per E-Mail
an die Adresse bluehpaten-
schaft089@gmail.com.Die Teil-
nehmer erhalten im Anschluss
ein Überraschungs-Ackerge-
schenk. mm

Beratungfür
pflegendeAngehörige

Gauting–DienächsteMöglich-
keit für pflegende Angehörige,
sich in der Gautinger Insel bei
einer Expertin der llse-Kuba-
schewski-StiftungRatzuholen,
besteht am Dienstag, 9. Juni.
Termine:089/45 20 86 77. mm

IN KÜRZE

Planegg – Der Erste Bürger-
meister von Planegg, Felix
Kempf, istseitgenaueinemMo-
nat imAmt. InderneuenPositi-
on fühlt er sich bereitswohl. Er
schwärmt von der „guten, kon-
struktiven und verlässlichen
Arbeitsatmosphäre“ im Rat-
haus und meint: „Ich arbeite
mehr als 40 Stunden inderWo-
che und tue das sehr gern.“
Beim ersten Pressegespräch in
seinem Büro erklärte er seine
Begeisterung für das Amt. „Die
Arbeit ist unglaublich vielsei-
tig, jeder Termin hat etwas für
sich. Und gleichzeitig lässt sich
die Arbeit unkompliziert erklä-
ren.Esbedarfoftnureinesoder
zweierAnsprechpartner,damit
einProblemeingegrenzt ist.“
Das ist so ziemlichdasGegen-

teil von seiner bisherigen Ar-
beit als Referent imBereichDa-

tenanalyse und Tarifentwick-
lung bei der Allianz. Auch die
Personalverantwortung kann-
te er in diesem Ausmaß noch
nicht. Immerhin arbeiten 180
Leute in der Verwaltung, davon
rund 50 im Rathaus. Mit einem
Schlag Chef von 180 Mitarbei-
tern zu sein, bereite ihm aber
keinerlei Stress, sagte er. „Ich
denke zwar oft darüber nach,
lerne aber jeden, jedes Team
und alle Einrichtungen der Ge-
meinde Schritt für Schritt ken-
nen.“ Durch seine zwölfjährige
Tätigkeit als Gemeinderat sei
ihm auf der Sachebene noch
nichtsbegegnet,wasneuwäre.

◾ Geothermie,Campus
undBahnhofsareal

In gleicher Ruhe berichtete er
über die drei Themen, die die
Gemeinde in allernächster Zeit
auf dem Tisch hat. Neben der
Geothermie, die Planegg ge-
meinsam mit der Gesellschaft
Innovative Energie für Pullach
GmbH (IEP) vorantreibt, steht
die Umgestaltung am Max-
Planck-Campus in Martinsried
auf der Agenda – beziehungs-
weiseaufderTagesordnungder
nächsten Sitzung des Bauaus-
schusses. Vor allem für das ge-
plante Data Center mit einer
Höhe von 16,5 Metern und ei-
nem Gesamtumgriff von rund
2,4 Hektar hatte Planegg Ände-
rungswünscheangemeldet.„Es
wurdeschonvielnachgeliefert,

wie der neue Standort oder die
Pläne für eine Begrünung. Wir
sind Genehmigungsbehörde
und müssen schauen, dass das
neue Gebäude ins Ortsbild
passt“, soKempf.
Ganz anders verhält es sich

mitdemBahnhofsareal.Hierist
Planegg Genehmigungsbehör-
de und Bauherr zugleich.

Kempf: „Ichbinmir sicher,dass
wirnochvorderSommerpause
gemeinsammit Investorenund
Planern die Entwürfe vorstel-
len werden.“ Großen Hand-
lungsbedarf sieht Kempf in der
gesamten Bahnhofstraße. Das
hatte er bereits imWahlkampf
deutlich gemacht. Sollten die
Gemeinde am Bahnhof sowie

Bauherren der beiden Leer-
standsgebäude in der unteren
Bahnhofstraße gleichzeitigmit
dem Bauen beginnen, „wäre
das ein Dilemma. Deswegen
müssen wir hier sehr gut über-
legen, wie wir dieMaßnahmen
koordinierenkönnen.“

◾ VielAbstimmung
undDialognötig

Gegenwärtig sammelt die Drit-
te Bürgermeisterin Adeline
Spieleder InformationenzuGe-
schäften, Planungen, Verkehr
und Eigentümern in der Bahn-
hofstraße, damit gegebenen-
fallseinexternerBeraterhinzu-
gezogenwerden kann. „Ich bin
überzeugt davon, dass wir hier
viele Leute ins Boot holenmüs-
sen – Eigentümer, Einzelhänd-
ler, Anwohner. Wir brauchen
sehr viel Abstimmung undDia-
log, um die Bahnhofstraße zu
gestalten“, sagte der Bürger-
meister.
Bei der langen Liste dringen-

der Projekte in der Gemeinde
will Felix Kempf trotzdem die
Ruhe bewahren. „Ich habe gro-
ßen Respekt davor, was alles in
der Gemeinde zu tun ist“, er-
klärte er. „Man wird sich die
Dinge anschauen und überle-
gen, was zu tun ist. Dann fängt
manan. Ichwerdeabernicht in
Ehrfurcht erstarren. Wir wer-
den auchnichts übers Knie bre-
chen.Wir schaffen das gemein-
sam.“

„Wir schaffen das gemeinsam“
Seit einemMonat ist Felix
Kempf Bürgermeister von
Planegg. Beim ersten Pres-
segespräch skizzierte er
jetzt die vordringlichen
Pläne der Gemeinde – von
Geothermie über die Umge-
staltung des Max-Planck-
Campus mit dem neuen
Data Center in Martinsried
bis zur Zukunft der Planeg-
ger Bahnhofstraße.

VON ULRIKE SEIFFERT

Planeggs neuer Bürgermeister Felix Kempf will trotz der lan-
gen Liste anstehender Aufgaben die Ruhe bewahren, auf
Abstimmung und Dialog setzen. DAGMAR RUTT (A)

Gauting – Erst vor Kurzem er-
fuhr die breite Öffentlichkeit,
dass die Nazis in Dachau eine
große Gärtnerei betrieben, in
der KZ-Häftlinge unter erbärm-
lichsten Bedingungen arbeiten
mussten. In dem Film „Ein
stummer Hund will ich nicht
sein“ des Gautinger Autors
GerdHolzheimer und des Sees-
haupter RegisseursWalter Stef-
fen wird diese Plantage, die die
Nazis beschönigend „Kräuter-
garten“ nannten, ausführlich
dargestellt. Eben dort hatte der
Protagonist des Films, Pfarrer
KorbinianAigner, nachtsheim-
lich unter Lebensgefahr Apfel-
sorten gezüchtet, die heute
noch als Korbinians-Apfel ver-
breitet sind.

Der Film hat nun mit dafür
gesorgt, dass das Areal Teil der
KZ-Gedenkstätte und der Öf-
fentlichkeit zugänglich ge-
machtwird. Das hat das Bayeri-
sche Kabinett beschlossen. Der
Freistaat, soteiltKultusministe-
rin Anna Stolz mit, trägt die
Kosten für Altlastensanierung
und Erschließung. Damit wird
auch eine langjährige Forde-
rung etwa von Charlotte Knob-
loch,Vorsitzendeder Jüdischen
Gemeinde München, und Her-
zog Franz von Bayern erfüllt,
die„EinstummerHundwill ich
nicht sein“ unterstützt haben.
Jetzt ist es gelungen. „Ich bin
sehr glücklich, dass ichdazu et-
wasbeitragenkonnte“, soHolz-
heimer. Und Walter Steffen er-
klärt: „Diese Entscheidung
zeigt auch, wie viel Kraft ein
Film haben und was er bewe-
genkann.“

In der Tat war es der Gautin-
gerAutor,derKorbinianAigner
entdeckte. Erstmals ist er Aig-
ners Apfelbildern – nach dem
KriegmaltederGeistlicheseine
Züchtungen regelmäßig – 1994
auf einer Fahrradtour durch

das Etschtal begegnet, genauer
im Südtiroler Obstbau-Muse-
um. „Ich hatte keine Ahnung
von ihm, aber die gemaltenÄp-
fel auf dem Plakat nahmen
mich sofort in den Bann“, erin-
nert er sich. Der Eindruck war
so groß, dass er beinahe vom
Rad gefallen wäre. In der Aus-
stellungwarauchdasLebendes
Mannes aus Hohenbercha
(Landkreis Freising) gut doku-
mentiert. „Das hat mich nie
mehr losgelassen.“
Das Schicksal wollte es, dass

Holzheimer, unter anderem
KünstlerischerLeiterderVeran-
staltungsreihe „Literarischer
Herbst“ , Aigner immer wieder
begegnete. Zum Beispiel bei ei-
nem Bergbauern namens Sim-
merl auf der Hohen Salve in Ti-
rol, wo er erstmals einenKorbi-
niansapfel kostete. Dann, 2022,
lernte der Gautinger einen
Mann kennen, der noch Minis-
trant von Korbinian Aigner ge-
wesenwar: HelmutHörger. „Er
hatmich an die Stelle imKZ ge-

führt, an der er seine Bäume
hergezogen hat“, erinnert sich
Holzheimer. Die hatte er nach
demKrieg immer seinenMinis-
tranten gezeigt. Genau das tut
Hörger auch im Film – und er-
zählt von seinen Erinnerungen
an den Seelsorger, der sich den
Nazis nicht beugte. Erwurde in
Dachau inhaftiert, nachdem er

das Elser-Attentat auf Hitler
1939 im Religionsunterricht
nichtverurteilthatte.

In dem Film aus dem Jahr
2025, der Dokumentation,
Schauspiel und Graphic Novel
mischt, führt Holzheimer In-
terviews mit Zeitzeugen oder
deren Hinterbliebenen. Auch
das Otto-von-Taube-Gymnasi-

um kommt darin vor, das be-
kanntlich einen Austausch mit
der israelischen „Givat Brenner
Regional High School“ pflegt
und wo das Thema Erinne-
rungsarbeit hochgehalten
wird. „Ein stummer Hund will
ich nicht sein“ lief nicht nur in
den Kinos, sondern auch in vie-
len Schulen. Seine Botschaft ist
klar: Er wendet sich gegen Aus-
grenzung, Hass und Diskrimi-
nierung und macht Hoffnung
auf eine Zukunft voller Mit-
menschlichkeit und Respekt.
Im Anschluss an den Film wur-
den überall im deutschsprachi-
gen Raum Korbiniansäpfel zur
Erinnerung an die Gräuel des
Holocaust gepflanzt. Auch im
Gautinger Rathausgarten be-
findet sicheinExemplar.
Derzeit ist der größte Teil der

ehemaligenKZ-PlantagevonIn-
dustriebetrieben überbaut. Die
ehemaligen Verwaltungs- und
Institutsgebäude sind erhalten
geblieben und firmieren bis
heute unter der Adresse „Am
Kräutergarten“.DieStadtDach-
auhat indenGebäudenteilsSo-
zialwohnungen eingerichtet,
andere Gebäudeteile stehen
leer. Laut Homepage der Ge-
denkstätte soll nach einer Ers-
terschließung des Geländes in
denkommenden JahrenderEr-
innerungsort „Plantage“ ent-
stehen. Davon, dass dort auch
von Korbinian Aigner die Rede
sein wird, kann man getrost
ausgehen. Am heutigen Frei-
tag, 22. Mai, präsentiert das Ki-
no Breitwand in Starnberg den
Film „Ein stummer Hund will
ich nicht sein“ um 18 Uhr in ei-
ner Sonderausstellung. Zu Gast
ist Regisseur Walter Steffen.
DasBuchvonGerdHolzheimer
mit gleichem Titel ist im Allite-
ra-Verlag erschienen und kos-
tet19,90Euro.

VOLKER UFERTINGER

Ein Würmtaler Film und seine Folgen
Freistaat Bayern macht berüchtigten „Kräutergarten“ in Dachau für Öffentlichkeit zugänglich

Ort des Geschehens: Helmut Hörger (r.) zeigt im Film „Ein Stummer Hund will ich nicht sein“
Autor Gerd Holzheimer den Ort im KZ Dachau, wo Pfarrer Korbinian Aigner verschiedene
Apfelsorten gezüchtet hatte. KONZEPT & DIALOG (2)

Im „Kräutergarten“ des KZ Dachau mussten Häftlinge unter
Aufsicht der SS Zwangsarbeit verrichten. Unterernährung
und die Gewalt der Wachposten machten die Arbeit lebens-
gefährlich.


